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Einleitung 
Die Deutung von Revolutionen 

Proletarische Revolutionen […] kritisieren beständig sich 
selbst, unterbrechen sich fortwährend in ihrem eignen 
Lauf, kommen auf das scheinbar Vollbrachte zurück, um 
es wieder von neuem anzufangen, verhöhnen grausam-
gründlich die Halbheiten, Schwächen und Erbärmlich-
keiten ihrer ersten Versuche, scheinen ihren Gegner nur 
niederzuwerfen, damit er neue Kräfte aus der Erde sauge 
und sich riesenhafter ihnen gegenüber wieder aufrichte, 
schrecken stets von neuem zurück vor der unbestimmten 
Ungeheuerlichkeit ihrer eignen Zwecke.

Karl Marx, Der achtzehnte Brumaire des Louis  

Bonaparte (1852)

Vor vielen Jahren fand ich mich beim Verlassen einer Ausstellung im 

Louvre kurz vor der Schließung plötzlich in einem leeren Raum – alle 

anderen Besucher waren bereits gegangen – vor Théodore Géricaults 

Floss der Medusa (1819) wieder. Die Wirkung dieses erstaunlichen Mo-

ments hält bis heute an, und ich erinnere mich noch immer deutlich an 

meine Gefühle. Natürlich kannte ich das Gemälde, eines der berühmtes-

ten Werke der Romantik des neunzehnten Jahrhunderts, doch diese uner-

wartete Begegnung enthüllte mir einen völlig unbekannten Aspekt: Ich 

stand vor einer der eindrucksvollsten Allegorien des Schiffbruchs der Re-

volution. Nicht nur der Französischen Revolution, der einzigen, an die 

der Maler denken konnte, als er sein Meisterwerk schuf, sondern auch – 

und vor allem – der Revolutionen des zwanzigsten Jahrhunderts, das zum 

Zeitpunkt meines Louvre-Besuchs gerade zu Ende gegangen war. Viele 

Details dieses monumentalen Gemäldes erhielten für mich eine eindeutige 
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Bedeutung, als ich sie mit der modernen Revolutionsgeschichte in Ver-

bindung brachte.

Bilder sehen uns an. Wie Horst Bredekamp meisterlich dargelegt hat, 

sind sie keine passiven oder toten Gegenstände, die unserem interpretie-

renden Blick ausgesetzt sind. Sie sind lebendige Geschöpfe, deren Bedeu-

tung über die Zwecke und Intentionen ihrer Schöpfer hinausgeht und so 

mit der Zeit neue Präsenz und Tragweite gewinnt. Weit davon entfernt, 

erstarrt zu sein, verändert sich ihre Bedeutung über die Zeit, insofern ihr 

Potential ständig erneuert wird. Wie literarische Texte stehen sie zu ihren 

Betrachtern in einer dialogischen Beziehung: »Bilder sind nicht Dulder, 

sondern Erzeuger von wahrnehmungsbezogenen Erfahrungen und Hand-

lungen; dies ist die Quintessenz der Lehre des Bildakts.«1

Im Gegensatz zu Paul Klees Angelus Novus, den Walter Benjamin 

mit der Vorstellung einer Ruinenlandschaft interpretierte, die im Ge-

1 Vgl. Horst Bredekamp, Der Bildakt . Berlin: Wagenbach, 2015, S. 319.

Théodore Géricault, Das Floss der Medusa (1819) . 

Öl auf Leinwand. Musée du Louvre, Paris .


